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Vorwort

Gleichberechtigung ist kein Gefühl – sie ist ein Vertrag.

Liebe macht blind  – auch für Risiken. Viele Paare sprechen stun-
denlang über Urlaubsziele oder Kinderwünsche, aber kaum über Fi-
nanzen, Care-Arbeit oder den Fall einer Trennung. Die romantische 
Vorstellung »Das regelt sich schon« ist weit verbreitet und gefähr-
lich. Dieses Buch will keine Angst machen, sondern Mut: Mut, über 
das zu reden, was wirklich zählt. Es zeigt, dass Eheverträge, Partner-
schaftsvereinbarungen und rechtliche Klarheit eine Beziehung nicht 
schwächen, sondern stärken.

Wer liebt, muss nicht blind vertrauen. Sondern darf und muss klug 
gestalten. Und genau darum geht es in diesem Ratgeber. Nicht um 
Romantik-Killer, sondern um Beziehungs-Backup. Um Fairness statt 
Fürsorge-Falle. Um finanzielle Klarheit, rechtliche Absicherung und 
den Mut, gemeinsam Verantwortung zu übernehmen  – aus Liebe 
und Verstand.

Als Rechtsanwältin begleitet Anna Kiehl seit Jahren Paare in Mo-
menten großer Entscheidungen – beim Heiraten, beim Kinderkrie-
gen, beim Trennen. Sie sieht, was schiefläuft, wenn man »das mit 
uns« für selbstverständlich hält. Wenn unbezahlte Arbeit einfach 
passiert, aber nicht anerkannt wird. Wenn einer zurücksteckt und 
am Ende leer ausgeht. Und sie sieht, was möglich ist, wenn Paare be-
wusst entscheiden: Wir wollen gerecht sein. Nicht gleich. Aber fair.

Dieses Buch ist für alle, die Gleichberechtigung nicht nur fühlen, 
sondern auch leben wollen – und das juristisch wirksam. Es ist für 
Frauen (und Männer), die Care-Arbeit leisten, Familien organi-
sieren, beruflich flexibel bleiben – und sich nicht länger damit zu-
friedengeben, dass das halt »die Liebe des Lebens« kostet. Es ist für 
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Paare, die vorsorgen wollen, ohne Misstrauen zu säen. Für Mütter, 
die nicht nur »mit dem Herzen dabei«, sondern auch mit dem Gesetz 
im Rücken handeln wollen.

Kein Paragrafen-Dschungel, sondern klare Worte. Keine Angst vorm 
Ehevertrag, sondern Respekt füreinander. Mit Witz, mit Beispielen 
und dem festen Ziel: Eine starke Beziehung, die hält. Auch rechtlich.

Denn Gleichberechtigung beginnt beim Konto und endet nicht beim 
Scheidungsanwalt. Sie zeigt sich dort, wo es unbequem wird: beim 
Geld, bei Care-Arbeit, beim Vermögen und im Ernstfall auch bei ei-
ner Trennung.

Dieser Ratgeber ist kein »Wie rette ich meine Ehe«-Buch. Es ist ein 
Manifest für Paare, die sich lieben und die wissen, dass echte Liebe 
Augenhöhe braucht. Rechtsanwältin Anna Kiehl zeigt, wie moderne 
Paare Klarheit schaffen: von Finanzen und Care-Arbeit über Ehe- 
und Partnerschaftsverträge bis hin zu fairen Exit-Strategien. Mit 
Humor, Praxisbeispielen und juristischem Tiefgang erklärt sie, wie 
Gleichberechtigung im Alltag gelingt und warum Verträge nichts 
mit Misstrauen, sondern vor allem mit Respekt zu tun haben.

Dieses Buch gibt Werkzeuge an die Hand, damit Paare sich bewusst 
entscheiden können: Wie wollen wir leben, lieben und uns absi-
chern?

Anna Kiehl (geb. Henkelmann) ist Rechtsanwältin für Familien- und 
Erbrecht, Gründerin der Kanzlei HENKELFRAU in Kaarst und Co-
Gründerin des Legal Tech Start-ups maerry, das Eheverträge digital 
zugänglich macht. Ihr Herzensthema: Frauen rechtlich und finanzi-
ell stark zu machen. In ihrer täglichen Arbeit begleitet sie Paare, die 
ihre Beziehung fair und auf Augenhöhe gestalten wollen. Mit klarer 
Sprache, Humor und juristischer Expertise zeigt sie, wie Recht nicht 
trennt, sondern schützt. Nach ihrem ersten Buch Henkelfrau. Alles 
im Griff (2021) widmet sie sich nun der Fortsetzung, mit dem Fokus 
auf Gleichberechtigung, Care-Arbeit und Absicherung in modernen 
Beziehungen.
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Dieses Buch ist aus einem Spannungsfeld entstanden: Paare wün-
schen sich Liebe, Romantik und Sicherheit, doch in rechtlichen Fra-
gen herrscht oft Schweigen. Viele verlassen sich blind auf gesetzliche 
Regelungen, die für den »Durchschnittsfall« geschrieben sind, nicht 
für ihre individuelle Lebensrealität.

Anna Kiehl kennt diese Lücke aus der Praxis: Frauen, die nach Jah-
ren unbezahlter Care-Arbeit ohne Absicherung dastehen. Männer, 
die glauben, alles sei »fair geregelt«, und dann überrascht sind, wie 
kompliziert und ungerecht es im Ernstfall wird.

Das Buch versteht sich als Manifest: für Partnerschaften auf Augen-
höhe, für rechtliche Anerkennung unbezahlter Arbeit und für eine 
neue Paarkultur, die Verantwortung und Liebe verbindet.

Neben den unterschiedlichen Kapiteln und Textpassagen werden 
die teils doch sehr juristisch und mathematisch komplexen Themen 
durch Beispiele und Tabellen einfach verständlich gemacht. Hinzu 
kommen echte Fälle aus der Praxis, bei denen die Namen geändert 
wurden, sodass keine Rückschlüsse auf echte Personen gezogen wer-
den können.

Besonders wichtige Passagen oder Zusammenfassungen werden als 
Hinweis kenntlich gemacht. Am Ende des Buches gibt es zudem al-
lerhand Tools.
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1	 Gleichberechtigung beginnt beim Konto
Warum Liebe ohne finanzielle Klarheit keine gute Idee ist.

1.1	 Das Märchen von der romantischen Arbeits
teilung

»Wir regeln das schon irgendwie.«

Dieser Satz klingt nach Harmonie, Vertrauen und gelebter Romantik. 
In der Realität ist er aber oft der Anfang einer unausgesprochenen 
Schieflage. Denn während einer vielleicht »einfach mal die Stunden 
reduziert«, »ein bisschen mehr im Haushalt macht« oder »erst mal 
bei den Kindern bleibt«, zahlt der andere weiter brav in seine Rente 
ein, baut Karrierechancen aus und sammelt finanzielle Sicherheit.

Romantische Arbeitsteilung bedeutet in der Praxis häufig: Eine Per-
son trägt das finanzielle Risiko, die andere die unsichtbare Last der 
Care-Arbeit. Solange alles gut läuft, fällt das niemandem auf. Doch 
spätestens bei einer Trennung – oder beim Blick auf die Altersvor-
sorge – zeigt sich, dass Liebe allein kein finanzielles Sicherheitsnetz 
ist. Die Folge: Über die Jahre entsteht ein unsichtbares Ungleich
gewicht, das zunächst kaum spürbar ist, bis der erste größere Streit, 
eine Trennung oder der Blick auf die Renteninformation zeigt, wie 
groß die Lücke geworden ist.

Statistisch gesehen leisten Frauen in Deutschland im Schnitt 9 Stun-
den und 10  Minuten mehr unbezahlte Sorgearbeit pro Woche als 
Männer. Diese sogenannte Care-Arbeit umfasst Kinderbetreuung, 
Pflege, Haushaltsorganisation und Mental Load. Männer investieren 
durchschnittlich etwa 20 Stunden pro Woche in unbezahlte Arbeit, 
Frauen hingegen knapp 29 Stunden. Das entspricht einem Gender-
Care-Gap von 43,4 % – Frauen leisten also fast eineinhalb Stunden 
mehr pro Tag an unsichtbarer Arbeit.
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Diese Zeit geht häufig zulasten von Erwerbstätigkeit. Rund 50 % der 
berufstätigen Frauen in Deutschland arbeiten in Teilzeit, während es 
bei Männern nur etwa 11 % sind. Der Grund ist selten »freie Wahl«, 
sondern oft eine Mischung aus gesellschaftlichen Erwartungen und 
fehlender Infrastruktur wie Kitas oder Ganztagsschulen.

Diese Erwerbsunterbrechungen und Teilzeitphasen wirken sich 
massiv auf das spätere Alterseinkommen aus. Frauen ab 65 Jahren 
beziehen im Durchschnitt 18.700 € brutto Alterseinkünfte pro Jahr – 
Männer hingegen 25.600 €. Das entspricht einer Lücke von 27 %.

Wenn man alle Komponenten der Altersvorsorge betrachtet (gesetz-
liche Rente, betriebliche und private Vorsorge), liegt der sogenannte 
Gender-Pension-Gap sogar bei 59,6 %. Das bedeutet: Frauen haben 
im Alter teilweise nur knapp 40 % der finanziellen Mittel, die Män-
nern zur Verfügung stehen.

Liebe allein schafft also kein finanzielles Sicherheitsnetz. Wer Care-
Arbeit übernimmt, leistet einen immensen Beitrag für die Familie, 
doch ohne klare Absprachen und rechtliche Regelungen zahlt diese 
Person am Ende oft einen hohen Preis. Nicht nur in Form verpass-
ter Karrierechancen, sondern ganz konkret in Euro, Rentenpunkten 
und fehlender Altersvorsorge.

Auch ein Großteil der vorherrschenden wirtschaftlichen Probleme 
könnte womöglich dadurch behoben werden, dass die volle Wirt-
schaftskraft von Frauen genutzt wird. Wir können es uns nicht leis-
ten auf 50 % der Arbeitskraft, Leistung, Fleiß, Kreativität und Lö-
sungsfindung zu verzichten.

	» Eva & Daniel

Eva und Daniel sind seit zwölf Jahren verheiratet und haben zwei 
Kinder (8 und 5 Jahre). Eva war vor der Ehe Vollzeit im Marketing 
tätig. Nach dem ersten Kind reduzierte sie auf 50 %, nach dem 
zweiten Kind auf 20 %. Sie übernahm den Großteil der Care-
Arbeit und Mental Load. Daniel arbeitete durchgehend Vollzeit, 
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erhielt mehrere Beförderungen und Bonuszahlungen. Vor sieben 
Jahren kauften sie gemeinsam ein Haus. Nur Daniel wurde im 
Grundbuch eingetragen, weil die Bank »den Hauptverdiener als 
alleinigen Kreditnehmer« wollte. »Wir regeln das schon …« – 
dachten beide damals.

Eigenkapital kam größtenteils aus Daniels Boni. Wertpapierde-
pots liefen ausschließlich auf Daniels Namen. Sparplan für die 
Kinder wurde gemeinschaftlich geführt.

Nach zwölf Jahren Ehe kommt die Trennung: Eva zieht mit den 
Kindern in eine Mietwohnung. Daniel bleibt zunächst im Haus 
und verkauft es später (Verkaufspreis: 560.000 €, Restschuld: 
410.000 €, Eigenkapital: 150.000 €). Daniel behält das Depot 
im Wert von 90.000 €. Eva hat lediglich 10.000 € Ersparnisse 
(kleines Tagesgeldkonto und private Altersvorsorge).

Eva sagt: »Das Haus gehört uns doch beiden – wir haben es 
doch gemeinsam ausgesucht und abbezahlt!« Daniel sagt: 
»Im Grundbuch stehe nur ich, also gehört es mir.« Care-Arbeit: 
Eva hat jahrelang Haushalt und Kinder gemanagt. Diese Arbeit 
taucht nirgends in Zahlen oder Verträgen auf. Mental Load: 
Arzttermine, Schule, Geburtstage – alles unsichtbar, rechtlich 
nicht messbar. Frage: Wie wird diese Schieflage am Ende ausge-
glichen?

Da es keinen Ehevertrag gibt, gilt die gesetzliche Zugewinn-
gemeinschaft. Anfangsvermögen bei Eheschließung: Daniel: 
10.000 € und Eva: 0 €. Endvermögen zum Zeitpunkt der Tren-
nung: Daniel: Haus-Eigenkapital: 150.000 €, Wertpapierdepot: 
90.000 €, Rücklagen: 10.000 €, Gesamt: 250.000 €, und Eva: 
Tagesgeld + private Rentenversicherung: 10.000 €.

Zugewinn Daniel: 250.000 € – 10.000 € = 240.000 € und Zu-
gewinn Eva: 10.000 € – 0 € = 10.000 €, daraus ergibt sich eine 
Differenz von 230.000 € → Eva erhält 115.000 € Ausgleich.
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Formal wirkt das Ergebnis fair: Eva bekommt einen sechsstelli-
gen Betrag.

Doch: Die verpasste Karriere von Eva wird nicht berücksichtigt. 
Ihre Rentenlücke bleibt, weil private Vorsorge nicht geteilt wird. 
Sie muss Miete zahlen, während Daniel noch im Haus lebt und 
finanziell stabil bleibt. Care-Arbeit und Mental Load sind kom-
plett unsichtbar im Ausgleichssystem.

Was ein moderner Ehevertrag bewirkt hätte:

Problem Lösung durch Ehevertrag 2.0
Haus nur auf Daniels Namen Hälftiger Grundbucheintrag oder feste 

Abfindung bei Trennung.

Rentenlücke durch Teilzeit Care-Bonus: jährliche Einzahlung in 
Evas private Altersvorsorge.

Karriereknick Staffelabfindung je Jahr reduzierter 
Erwerbstätigkeit.

Trennung wird zum Rosenkrieg Verbindliche Mediation vor Klage, Exit-
Stufenplan.

Achtung:

	� Grundbuch schlägt Gefühl – nur wer eingetragen ist, ist Eigen-
tümerin.

	� Care-Arbeit rechtzeitig absichern, zum Beispiel über Renten-
Top-ups oder Ausgleichszahlungen.

	� Transparenz bei Vermögen: Wertpapierdepots, private Vorsor-
ge und Immobilien sollten nicht einseitig laufen.

	� Trennungsregelungen sind kein Misstrauen, sondern Konflikt-
prävention.
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1.2	 Gender-Pay-Gap, Mental Load und 
finanzielle Abhängigkeit

Frauen verdienen im Schnitt immer noch weniger als Männer. Nicht, 
weil sie weniger können, sondern weil Berufe, in denen überwiegend 
Frauen arbeiten, systematisch schlechter bezahlt sind und weil Kar-
riereunterbrechungen durch Kinder oder Pflegezeiten überwiegend 
auf ihren Schultern landen.

Dazu kommt der unsichtbare Mental Load: Termine für Kinderarzt, 
Einkaufsliste, Geburtstagsgeschenke, Haushaltsorganisation. Arbeit, 
die keine Überstundenvergütung kennt und die in keinem Renten-
bescheid auftaucht.

Die Folge: finanzielle Abhängigkeit. Und die ist gefährlich  – nicht 
nur, wenn die Beziehung scheitert, sondern auch im Fall von Krank-
heit oder Tod des Partners. Abhängigkeit kann außerdem subtile 
Machtungleichgewichte schaffen: Wer das Geld verdient, bestimmt 
oft auch, wie es ausgegeben wird.

1.2.1	 Gender-Pay-Gap – Warum Frauen weniger 
verdienen

Die Rolle von Karriereunterbrechungen

Besonders einschneidend sind Unterbrechungen durch Elternzeit 
oder Pflege von Angehörigen.

	� Viele Frauen kehren nach der Geburt eines Kindes nicht in Voll-
zeit zurück.

	� Jede längere Auszeit oder Teilzeitphase wirkt sich auf Gehalt, 
Rente und Aufstiegsmöglichkeiten aus – und zwar dauerhaft.
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Der Gender-Lifetime-Earnings-Gap

Die Summe aus all diesen Faktoren führt zu einer enormen Ein-
kommenslücke im Laufe eines Arbeitslebens. Aktuelle Studien zei-
gen: Frauen verdienen bis zu 45 % weniger Gesamteinkommen als 
Männer mit dramatischen Folgen für Altersvorsorge und finanzielle 
Eigenständigkeit.

Das »Kindereinkommens-Paradox«

Kinder machen glücklich – aber sie verändern die finanzielle Reali-
tät eines Paares radikal. Während Väter nach der Geburt eines Kin-
des im Schnitt mehr verdienen, sinkt das Einkommen von Müttern 
deutlich. Dieser Effekt ist messbar, konstant und international ver-
breitet.

Laut Statistischem Bundesamt beträgt der sogenannte »Mother-
hood-Pay-Gap« in Deutschland rund 40 %. Das heißt: Frauen mit 
Kindern verdienen im Durchschnitt 40  % weniger als kinderlose 
Frauen – selbst bei gleicher Qualifikation und Berufserfahrung.

Bei Männern zeigt sich das Gegenteil: Väter verdienen im Schnitt 
20 % mehr als kinderlose Männer. Dieser Effekt wird »Fatherhood-
Bonus« genannt. Hinzu kommt der weiche Faktor der gesellschaft-
lichen Anerkennung, welcher Väter im Familien- und Berufsalltag 
stets glorifiziert, während Mütter es nie »richtig« machen können.

Was als »natürliche Folge von Elternschaft« wahrgenommen wird, 
ist in Wahrheit das Ergebnis gesellschaftlicher Strukturen: Steuer-
recht, Arbeitszeitmodelle, Erwartungshaltungen und fehlende Absi-
cherung der Care-Arbeit.

Erwerbstätigkeit nach Geburt

	� Im Jahr nach der Geburt eines Kindes sind nur 27 % der Mütter 
wieder berufstätig, aber 84 % der Väter (Destatis 2023).
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	� Nach drei Jahren steigt die Quote der Mütter auf etwa 65 %, meist 
in Teilzeit.

	� Männer bleiben nahezu konstant in Vollzeit.

Arbeitszeitlücke

	� Mütter arbeiten durchschnittlich 18 Stunden weniger pro Wo-
che als Väter.

	� Diese Differenz bleibt auch bestehen, wenn die Kinder älter wer-
den.

	� Selbst bei Paaren, die sich »gleichberechtigt« verstehen, beträgt 
der Unterschied im Schnitt 10 Stunden pro Woche.

Karriereknick

	� Nach der Geburt des ersten Kindes sinkt das individuelle Ein-
kommen von Müttern um durchschnittlich 61 % – und erholt 
sich erst nach 10 bis 15 Jahren.

	� Männer erleben im gleichen Zeitraum einen Einkommens
zuwachs von 10 % bis 15 %.

Rente

	� Frauen, die länger als drei Jahre in Teilzeit arbeiten, verlieren pro 
Jahr durchschnittlich 1,5 Entgeltpunkte in der gesetzlichen Ren-
tenversicherung. Das entspricht rund 60 € monatlicher Rente 
weniger pro Jahr Teilzeit.

	� Über 20 Jahre summiert sich das auf 14.000 € bis 18.000 € weni-
ger Altersrente – ohne private Vorsorge.
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Warum das so ist

Elternschaft ist kein neutraler Lebensabschnitt  – sie verändert 
Macht, Zeit und Prioritäten. Und das Rechtssystem verstärkt diese 
Effekte oft ungewollt:

Steuerrecht: Das Ehegattensplitting

Das Splitting belohnt Einkommensunterschiede. Je größer die Dif-
ferenz, desto höher der Vorteil. Das bedeutet: Wenn einer Vollzeit 
arbeitet und der andere Teilzeit oder gar nicht, profitiert das Paar 
steuerlich – aber die Ungleichheit wird zementiert.

Das Ehegattensplitting bedeutet nicht per se eine finanzielle Be-
nachteiligung. Auf das gesamte Jahr gesehen gibt es finanziell gese-
hen keinen Unterschied. Entweder man hat unterjährig mehr Geld, 
da weniger Steuerlast, oder man bekommt mit der Steuererklärung 
eine Rückerstattung. In der Praxis ist es nur leider häufig so, dass die 
Frau die unterjährige Steuerlast trägt und der Mann die unterjährige 
Steuererleichterung. Die Steuerrückerstattung wird dann allerdings 
nicht fair aufgeteilt. Das perfekte Beispiel dafür, dass Finanzen und 
Steuern beide angehen und ein Wissens- bzw.- Wollensvorsprung 
hier zu einem finanziellen Ungleichgewicht führen. 

Merke: Wenn man sich abweichend von der gleichen Besteue-
rung in Steuerklasse 4 und 4 für eine Besteuerung 4 mit/ohne 
Faktor entscheidet, dann sollte vorher auch eine verbindliche 
Regelung zur Aufteilung der Steuerrückerstattung getroffen wer-
den. Eine gute Möglichkeit sind beispielsweise die Aufstockung 
der Rente der Care-arbeitenden Person oder eine Sondertilgung 
für die gemeinsam genutzte Immobilie (natürlich nur bei einer 
50/50-Grundbuchaufteilung).
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Arbeitsmarkt: Fehlende Flexibilität

Noch immer sind viele Führungspositionen nicht teilzeitfähig. Stu-
dien zeigen, dass 70 % der Mütter, aber nur 15 % der Väter ihre Ar-
beitszeit nach der Geburt reduzieren. Teilzeit bedeutet weniger Lohn, 
geringere Aufstiegschancen, geringere Rentenansprüche  – und oft 
ein Leben lang geringere Selbstständigkeit.

Mental Load & Care-Gap

Der »zweite Job« zu Hause bleibt unsichtbar: Kinderarzttermine, 
Schulorganisation, Einkäufe, Geburtstage, Pflege. Laut einer Al-
lensbach-Studie (2023) übernehmen Frauen zwei Drittel aller un-
bezahlten Sorgearbeit  – auch dann, wenn beide berufstätig sind. 
Diese »unsichtbare Schichtarbeit« verhindert Erholung, Weiterbil-
dung und oft auch Karrierefortschritt.

Rechtliche Folgen – und wie man sie abmildern kann

Das Familienrecht erkennt diese strukturellen Ungleichheiten nur 
begrenzt an. Der Zugewinnausgleich (§  1373  ff. BGB) teilt Ver-
mögen am Ende der Ehe, aber nicht entgangene Chancen. Der Be-
treuungsunterhalt (§ 1570 BGB) ist befristet, und Rentenausgleich 
(§ 1587 ff. BGB) betrifft nur Anwartschaften, nicht verlorene Karri-
eren.

Praktische Möglichkeiten für Paare:

1.	Care-Bonus-Klausel im Ehevertrag:
Für jedes Jahr reduzierter Erwerbstätigkeit wegen Kinderbetreu-
ung wird eine Ausgleichszahlung oder zusätzliche Renteneinzah-
lung vereinbart.

2.	Renten-Top-up:
Der arbeitende Partner zahlt monatlich einen Beitrag auf die 
private Altersvorsorge des betreuenden Partners.
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3.	Miteigentum an Immobilien:
Wenn ein Partner die Kredite trägt, aber der andere durch Care-
Arbeit entlastet, wird hälftige Eintragung im Grundbuch oder 
Abfindung vereinbart.

4.	Elternzeit-Vertrag:
Vor Geburt des Kindes schriftlich festlegen: Dauer, Verteilung, 
Wiedereinstieg, Ausgleichszahlung.

	» Julia & Tobias

Julia (Journalistin) und Tobias (Ingenieur) wollten alles gleichbe-
rechtigt machen. Dann kam Emma. Julia ging ein Jahr in Eltern-
zeit, Tobias zwei Monate. Danach arbeitete sie 25 Stunden, er 
blieb in Vollzeit.

Nach fünf Jahren:

	� Julias Einkommen lag 35 % unter dem Vorkind-Niveau.

	� Tobias bekam eine Beförderung.

	� Julias Rentenlücke: bereits 150 € pro Monat.

Beide waren überrascht, wie schnell sich das Gleichgewicht 
verschoben hatte – ohne bewusste Entscheidung.

Heute sagen sie: »Wir hätten das vorher regeln sollen.«

Ein klarer Vertrag hätte ihnen geholfen – nicht, weil sie sich 
misstrauten, sondern weil sie sich vertrauten.

Merke: Elternbilanz – Rechnet euch fair

Ein einfacher Rechenweg, um zu prüfen, ob Care-Arbeit und Ein-
kommen ausgewogen verteilt sind:

Care-Index =
Stunden unbezahlte Arbeit

× 100
Stunden bezahlte Arbeit
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